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Von Münchwilen nach Edinburg: Die Schriftstellerin Regula Butlin-Staub lebt seit zehn Jahren in Schottland. BILD: KATHRIN ZELLWEGER

Doppellebig wie eine Amphibie
Auch andere Thurgaue-
rinnen schreiben Kurz-
geschichten. Doch Regula
Butlin-Staub tut das in
englischer Sprache – und
gewinnt damit Literatur-
preise. 

KATHRIN ZELLWEGER

Der Raum füllt
sich. Klein und
zierlich sitzt
Regula Butlin-
Staub da. War-
tet. Lächelt wie
ein Schulmäd-
chen, ungläu-
big, dass so vie-
le Leute zum
Examen kom-
men. Es wird

mäuschenstill, wie die Schrift-
stellerin mit kraftvoller Stimme
und Gespür für Dramatik aus
ihrem ersten Roman «The Beau-
ty Room» zu lesen beginnt.
Wenn die Lesung in Weinfelden
ein Examen gewesen wäre, dann
hätte die 40-Jährige gut abge-
schnitten. Gross ist die Bewun-
derung, dass da eine Thurgaue-
rin in englischer Sprache

schreibt und ihre Bücher auch
noch literarischen Ansprüchen
gerecht werden. 

Niemand hat ihr an derWiege
gesungen, dass sie eine eng-
lischsprachige Autorin würde.
Gradlinig und angepasst, gut
schweizerisch eben – so war das
Leben, das Regula Staub 30 Jah-
re lang führte. In Münchwilen
ging sie in die Primar- und Se-
kundarschule. Mühelos und un-
beschwert durchlief sie alle
Klassen. «Ich war ein ernstes, et-
was melancholisches Kind, war
gerne mit mir allein und genoss
es zu lesen. In den Büchern ent-
deckte ich eine Welt von unge-
ahnter Farbigkeit und unerwar-
tetem Zauber.»

Bücher blieben Regula
Staubs Weggefährten; Spra-
che und Literatur haben

ihre Studienrichtung bestimmt.
Nach der Matura an der Kantons-
schule Frauenfeld studierte sie in
Zürich und Aberdeen, Schott-
land, Englisch und Deutsch,
strebsam und erfolgreich auch
hier. Die Dissertation war in Ar-
beit, die Mittelschullehrerin mit
Doktortitel würde bald einmal
unterrichten. So war es geplant.
«Eines Morgens durchfuhr es
mich, dass mein Leben so gradli-
nig und langweilig bleiben könn-
te, wie die Strasse, an der ich 
lebte.»

Sie nahm ihre Siebensachen
und ihren Hund und zog 1993
nach Schottland. Nicht, dass sie
in der Schweiz unglücklich ge-
wesen wäre. Aber irgendetwas
trieb sie, dieses Pendlerleben
zwischen Uni und Wohnort hin-
ter sich zu lassen. Die Koffer wa-
ren schnell gepackt. «Am
schwierigsten war, den Grund-
satz über Bord zu werfen, dass
Angefangenes immer zu Ende
geführt werden muss.» Zur Be-
schwichtigung ihres schlechten
Gewissens legte sie die begon-

nene Dissertation in den Koffer.
Heitersagt sie heute: «Ich sprang
über meinen Schatten; aber ich
sprang ins Licht.»

Aus dem Ausbruch wurde ein
Aufbruch. «Schottland war wie
ein Katalysator: Etwas, was in
mir schlummerte, kam an die
Oberfläche.» Land und Kultur al-
lein machten aus der Schweizer
Anglistin noch keine Schriftstel-
lerin. Dazu brauchte es noch die
Liebe zu ihrem späteren Mann
Ron Butlin, einem schottischen
Schriftsteller. Er ermutigte Re-
gula Staub, einen literarischen
Versuch zu wagen. Sein Rat trug
Früchte: Zwei ihrer Kurzge-
schichten wurden prämiert, und
vor fünf Jahren erhielt sie ein Sti-
pendium. 1999 wurde sie mit
dem bedeutendsten schotti-
schen Preis für ein Erstlings-
werk geehrt. Vor einem Jahr zog
der Lotteriefonds des Kantons
Thurgau nach und unterstützte
ihren ersten Roman «The Beauty
Room», der in der Schweiz, zum
grössten Teil in Frauenfeld,
spielt. Autobiografisch sei der
Roman nicht. «Ich schreibe nicht
über mich, sondern aus mir he-
raus.»

Regula Butlin-Staub veröf-
fentlicht ihre Bücher unter dem

Pseudonym Regi Claire. Den
Künstlernamen hat sie sich zu-
gelegt, um sich nicht dem Ver-
dacht auszusetzen, dass sie aus
dem Namen ihres bekannten
Ehemannes Kapital schlagen
möchte. Sie will Ron Butlin we-
der kopieren noch sich mit ihm
messen. Seiner Bewunderung
kann sie sich trotzdem sicher
sein. An der Lesung in Weinfel-
den hängt eran ihren Lippen, als
ob er diese Frau, die Farbe ihrer
Sprache und die Kraft der Ge-
schichte eben erst entdeckt
hätte. 

Regula Butlin ist keine
Schnellschreiberin. «Es
gibt Sternstunden, dann

schreibt es mit mir: Ich schliesse
die Augen und tippe einfach in
den Computer, ohne dass sich
der Verstand wie ein Spielver-
derber dazwischenschiebt.» Öf-
ter jedoch ringt sie um das tref-
fende Wort, lässt die Sätze über
die Zunge fliessen, bis sie über-
zeugt ist: Besser kann ich es
nicht. «Schreiben hat auch eine
therapeutische Seite. Ich ent-
decke Dinge in meinem Kopf
und in meinem Herzen, von de-
nen ich bis anhin nichts wuss-
te.» Wenn das Lesepublikum ihr

Ausgewandert, aber
nicht vergessen
Zum Jubiläum «200 Jahre
Thurgau» werden in loser
Folge Thurgauerinnen und
Thurgauervorgestellt, die vor
längerer oder kürzerer Zeit
aus dem Kanton weggezogen
sind. Die Porträtgespräche
sollen einen Blick in ihr heu-
tiges Lebens- und Arbeits-
umfeld ermöglichen. (tz.)

Bereits erschienen: Heinz Keller,
Magglingen (TZ vom 1.Februar).

Regula Butlin-Staub, alias Regi
Claire, Jahrgang 1962, wuchs
in Münchwilen auf, besuchte
die Kantonsschule in Frauen-
feld,wo sie ab 1981 auch wohn-
te. Während des Studiums an
der Universität Zürich (Eng-
lisch und Deutsch) unterrich-
tete sie an verschiedenen
Schulen Sprachen. Seit ihrer
Übersiedlung nach Schottland
1993 ist sie schriftstellerisch

tätig. Sie veröffentlichte den
Kurzgeschichtenband «Inside
– Outside» und den Roman
«The Beauty Room». Ein neuer
Kurzgeschichtenband und ein
weiterer Roman sind in Arbeit.
Regula Butlin-Staub ist mit
dem schottischen Schriftstel-
ler Ron Butlin verheiratet. Das
Ehepaar wohnt zusammen mit
seinem Hund in Edinburg.
(kze.)

ZurPerson: Regula Butlin-Staub

noch bestätigt: Ja, so ist es, «dann
ist das wie das Tüpfelchen auf
dem i.»

Mit ihrem Mann zusam-
men hat Regula Butlin-
Staub schon Gedichte

von Beat Brechbühl, Erika Bur-
kart, Mariella Mehr und anderen
Schweizern ins Englische über-
setzt. Und wie wäre es, selbst in
Deutsch zu schreiben? «Nein,
das geht nicht.» Sie schüttelt
energisch den Kopf. «Schottland
ist der Ort, den ich zum Schrei-
ben brauche. Und Englisch ist
die Sprache meinerErzählungen
und Romane. Das lässt sich nicht
trennen.» 

Das tönt, als hätte sie alle
Brücken hinter sich abgebro-
chen. Weit gefehlt. Jedes Jahr
kommt sie in die Schweiz. «I
want to pick up the pieces where
I left them. Wenn man die Le-
bensfäden einfach liegen lässt,
fransen sie aus und gehen verlo-
ren.» Sie macht eine Pause, setzt
sich kerzengerade hin und sagt
langsam und mit Nachdruck:
«Ich glaube, ich bin doppellebig
wie eine Amphibie: Ich lebe in
zwei Kulturen, in zwei Sprachen;
beiden fühle ich mich verbunden
und verpflichtet.»
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